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«Meine Arbeit ist
ein Geben und Nehmen»
Miriam Schriber ist als Sozialberaterin bei Pro Senectute zuständig für den ganzen Kanton Obwalden.

Die gebürtige Brasilianerin erzählt Zeitlupe-Redaktorin Usch Vollenwyder von ihrer vielfältigen Arbeit.

Alle
älteren Menschen möchte ich

ermuntern, rechtzeitig Pro Senec-

tute kennenzulernen. Im Sinne
einer guten Prävention finde ich solche

Gespräche wichtig. Sollte dann tatsäch-
lieh einmal ein Problem anstehen, kennt
man sich bereits. Niemand braucht Hem-

mungen zu haben, mit uns Kontakt auf-
zunehmen. Wir beraten diskret und ste-
hen unter Schweigepflicht. Wir prüfen
gern jedes Gesuch und können in Not-
lagen auch schnell und unbürokratisch
helfen. Wir sind da für alle Lebenslagen.

Die häufigsten Fragen betreffen Finanz-

problème: Wie finanziere ich das nötig
gewordene Heim? Habe ich Anrecht auf

Ergänzungsleistungen? Ist die Kranken-

Versicherung noch aktuell? Stimmt meine

Zusatzversicherung überhaupt? Wie ist es

mit Rückerstattungen? Andere Fragen be-

treffen die Lebensgestaltung: Heim oder

Alterswohnung? Zu welchem Zeitpunkt?
Wie verfasse ich meine Patientenverfü-

gung oder Vollmachten? Und schliesslich
kommt es auch vor, dass Beziehungs-
problème an mich herangetragen werden:

Scheidung oder Trennung, Mediation
oder Therapie? Was passiert, wenn wir im
Pensionsalter auseinandergehen?

Ich bin als Sozialberaterin bei Pro Se-

nectute für alle Menschen im AHV-Alter
im ganzen Kanton Obwalden zuständig.
Die meisten kommen zur Beratung nach

Samen, andere suchen nur einen kurzen
Rat am Telefon. Einige besuche ich im
Heim - es gibt insgesamt sieben -, und zu
anderen gehe ich nach Hause. Das be-

deutet, dass ich oft unterwegs bin. Nach

Engelberg sind es immerhin rund siebzig
Kilometer. In der Regel fahre ich einmal
im Monat hin - wenn ohnehin der tradi-

66 ZEITLUPE 10-2012

tionelle Mittagstisch mit Jassnachmittag

angesagt ist. Es ist uns wichtig, mit unse-

rem Beratungsangebot präsent und nah
bei den Leuten zu sein.

Insgesamt habe ich etwa 170 Klientin-
nen und Klienten. Einige begleite ich das

ganze Jahr hindurch, andere brauchen

nur eine einmalige Kurzberatung. Oft

bin ich auch mit ihren Töchtern und
Söhnen in Kontakt. Mit vielen ergibt sich
eine Vertrauensbasis. Diese ist besonders

«Die Arbeit bei Pro Senectute

gefällt mir, weil sie

so weit gefächert ist.»

wichtig, wenn es um tiefgreifende Ver-

änderungen geht - den Umzug in ein
Heim zum Beispiel.

Die Veränderung der Wohnsituation ist

für viele alte Menschen eine grosse Her-

ausforderung. Sie wollen in den eigenen
vier Wänden bleiben - solange es geht!
Da ist manchmal ein Balanceakt erfor-
derlich: Aussenstehende und Angehöri-
ge sehen die Vorteile eines Heimeintritts,
können die Betroffenen aber nicht dazu

zwingen. Dann muss man es aushalten

können, dass die alten Menschen noch
Zeit brauchen, bis sie sich entscheiden
können. Oft passiert schliesslich ein Un-

fall oder eine Krankheit und nimmt
ihnen diese Entscheidung ab...

Ich staune immer wieder, in welch
einfachen Verhältnissen vor allem in den

Bergen noch gelebt wird: Die Häuser
sind abgelegen, nicht isoliert, und ge-
heizt wird mit Holz. Die Menschen dort
sind oft unglaublich genügsam. Sie sind
es gewohnt, auch unter erschwerten Be-

dingungen zu arbeiten, selbstständig zu
sein und alles noch selber zu machen -
und sie sind stolz darauf! Schwierig wird
es, wenn ihnen etwas zustösst und sie

danach nicht mehr in ihr altes Zuhause

zurückkehren können. Sie fühlen sich

dann entwurzelt. Eigentlich sind sie wie
die alten Bäume, die man auch nicht
mehr verpflanzen sollte.

Ich bin fasziniert, wie unterschiedlich
Menschen ihr Leben bewältigen - auch

wenn sie zum Teil ähnliche Voraus-

Setzungen hatten: Es gibt solche, die mit
sehr wenig auskommen mussten und
zufrieden sind, und andere, die vielleicht
ein bisschen mehr hatten und trotzdem
mit dem Schicksal hadern. Ich mag alte

Menschen und bewundere, wie kreativ
sie oft grossen Schwierigkeiten im Alltag
begegnen. Manchmal kann ich nur sa-

gen: «Chapeau, wie Sie das machen!»
Ich arbeite seit drei Jahren bei Pro

Senectute. Die Arbeit gefällt mir, weil sie

so breit gefächert ist. Vorher war ich

während zehn Jahren bei Caritas tätig.
Ich arbeitete im Flüchtlingswesen in den

Kantonen Schwyz und Zug. Meine frü-
heren Klienten - anerkannte Flüchtlinge

- mussten zu mir in die Beratung kom-

men, wenn sie finanzielle Unterstützung
bekommen wollten. Diese Kombination
von Sozialhilfe und Betreuung war an-

spruchsvoll und nicht immer befriedi-

gend. Als mich bei meinem Zehnjahre-
jubiläum der damalige Direktor Jürg
Krummenacher fragte, ob ich nochmals
zehn Jahre bleiben würde, machte es bei

mir «klick»: Nein, das konnte ich mir
nicht vorstellen.

Ich suchte eine Stelle in der freiwilli-

gen Sozialberatung und fand sie bei Pro



Weitere Informationen
Adresse der Geschäftsstelle: Pro Senectute Obwalden, Marktstrasse 5,

6060 Samen, Telefon 0416605700, Mail info@ow.pro-senectute.ch,

Internet www.ow.pro-senectute.ch
Die rund 130 Sozialberatungsstellen von Pro Senectute bieten Beratung bei

finanziellen, persönlichen und rechtlichen Fragen an und gewähren bei

Engpässen individuelle Finanzhilfe (IF). Die Telefonnummer Ihrer Beratungs-

stelle finden Sie vorne im Heft.

Senectute. Es ist ein Geben und Neh-

men: Ich höre gut zu, nehme die Anlie-

gen meiner Gegenüber ernst und erfahre
dafür Wertschätzung. Vielen Klientinnen
und Klienten kann ich mit wenig Auf-
wand helfen. Dafür sind sie dankbar -
das ist befriedigend! Ich arbeite siebzig
Prozent; neben den Sozialberatungen
begleite ich auch die Projekte «Genera-

tionen im Klassenzimmer» und die Tele-

fonkette, dazu betreue ich noch die Orts-

Vertretungen.
Meine Liebe zu älteren Menschen hat

vielleicht auch mit dem eigenen Älter-

werden zu tun. Ich bin jetzt 57 Jahre alt
und mache mir langsam Gedanken über
meine eigene Pensionierung. Dabei ist

Pro Senectute eine gute Vorbereitung! Ich

lerne viel und bekomme Denkanstösse,

die ich über die Arbeit hinaus ebenfalls in
meinen Freundeskreis hineintrage. Ich
habe keine Angst vor dem Älterwerden.
Ich bin überzeugt, dass auch diese Le-

bensphase interessant sein kann und

neue Ressourcen freigeben wird. Es ist

immer auch ein bisschen die Frage, was

man aus einer neuen Situation macht.
Ich habe das Glück, dass ich eine posi-

tive Lebenseinstellung und viel Humor
habe. Das macht es einfacher, mit Men-
sehen in Kontakt zu kommen. Als gebür-
tige Südamerikanerin hatte ich Beden-

ken, wie ich hier wohl akzeptiert würde.
Aber ich hatte nie Probleme. Meine El-

tern waren Doppelbürger; ich bin in Bra-

silien aufgewachsen. Dort studierte ich
Psychologie und kam mit 23 Jahren in
die Schweiz, wo ich die Hochschule Lu-

zern, Bereich Soziale Arbeit, absolvierte.
Zuerst konnte ich noch kaum Deutsch,
heute fühle ich mich hier zu Hause.«Ich habe das Glück, dass ich eine positive Lebenseinstellung und viel Humor habe»: Miriam Schriber.
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